Farbfernsehen und Bildschirme

1. Wo findet man…

(a) ein Prisma und Farbfilter: (i) in Farbfernsehkameras (ii) in Farbfernsehern (iii) in beiden 

(b) eine Schlitzmaske: (i) in Bildröhren (ii) in Flüssigkristallbildschirmen (iii) in Plasmabildschirmen (iv) in allen Bildschirmen

(c) flüssigkristalline Substanzen: (i) in Bildröhren (ii) in Flüssigkristallbildschirmen (iii) in Plasmabildschirmen (iv) in allen Bildschirmen

(d) Neon: (i) in Bildröhren (ii) in Flüssigkristallbildschirmen (iii) in Plasmabildschirmen (iv) in allen Bildschirmen

(e) einen Wehnelt-Zylinder: (i) in Bildröhren (ii) in Flüssigkristallbildschirmen (iii) in Plasmabildschirmen (iv) in allen Bildschirmen

2. Wie viele Elektronenkanonen hat 

(a) ein normaler Farbfernseher

(b) ein Farbfernseher mit Flachbildröhre

(c) ein Farbfernseher mit Flüssigkristallbildschirm

(d) ein Farbfernseher mit Plasmabildschirm?

3a. Wie nennt man eine Braunsche Röhre auf Englisch?  Sie wurde 1897 von Karl Ferdinand Braun (1850-1918), der 1909 gemeinsam mit Marconi den Nobelpreis für seine Leistungen in der Funk- und Fernsehtechnik erhielt.

3b. Wie werden die folgenden Dinge in einer Braunschen Röhre geregelt?

(i) Bündeln des Elektronenstrahls

(ii) Steuerung der Strahlintensität

(iii) Wo der Elektronenstrahl den Bildschirm trifft

4. Welches der drei Systeme, NTSC, PAL und SECAM ist am schwachsinnigsten [=am idiotischsten], und warum?

5. Warum kann ich meine DVD aus Deutschland nicht auf meinem Fernseher in den USA spielen?  Warum funktioniert diese DVD auf meinem iBook?  Kann ich einen deutschen Fernseher in den USA benutzen?

6. Was sind die Vor- und Nachteile von Bildröhren, Flüssigkristallbildschirmen und Plasmabildschirmen?

7. Auf Englisch:

(a) Die Wiedergabe von Fernsehbildern erfordert einen schnellen dreifarbigen elektrooptischen Wandler. Bis heute lösen lediglich Bildröhren diese Aufgabe befriedigend. Die Umwandlung in Lichtsig​nale findet bei der Bildröhre im Leuchtschirmmate​rial statt, wobei der Leuchtstoff die Farbe des emit​tierbaren (ausgesandten) Lichtes bestimmt.

(b) Es beruht auf der Um​wandlung von Farbtönen und Farbsättigungen in elektrische Signale und deren Rückumwandlung, wobei Informationen zu Helligkeit (Luminanzsignal), Farbsättigung und Farbton (zus. Chrominanzsignal) erforderlich sind.

(c) In einem Widerstandsnetzwerk wird das Helligkeitssignal mit voller Bandbreite gebildet, wobei das Frequenz​band nicht durchgehend bedeckt ist, sondern gleich​mäßig verteilte Lücken im Abstand der Zeilenfre​quenz, in die die Farbinformation eingeschachtelt wird, aufweist. Ein Farbhilfsträger wird mit den bei​den Farbdifferenzsignalen doppelt moduliert und seine Frequenz so gewählt, dass sie ein ungradzahli​ges Vielfaches der halben Zeilenfrequenz entspricht, wodurch die Lücken genau ausgefüllt werden.

(d) Beim Zeilensprungverfahren treten während des vertikalen Rücklaufs des Elektronenstrahls Zeiten ohne Videoinformationen auf. Sie werden heute für verschiedene zusätzliche Dienste wie Videotext, oder Video‑Programm‑System (VPS; Videorekor​der) benutzt.

(e) Die Röhre besteht aus einem stark evakuierten (luftleeren) Glaskolben, in dem sich zwischen zwei Elektroden Elektronen bewegen.

(f) Die Strahlen treffen vor dem Leuchtschirm auf einer metallischen Schlitzmaske zusammen (Trinitonbildröhre), sodass eine für das Auge nicht erkennbare additive Farbmischung stattfindet. Auf der Schlitzmaske sind Leuchtstoffe für die drei Farben in vertikalen Streifen aufge​bracht

(g) Um die Bautiefe zu verringern, wurde die Flachbildröhre entwickelt, bei der die Kathode in der Größe des Leuchtschirms flach ausgebildet ist.

(h) Hier wird der Effekt ausgenutzt, dass flüssig‑kristalline Substanzen, die sich genau zwischen den Aggregat​zuständen flüssig und fest befinden, ihre optischen Eigenschaften ändern, wenn man an sie eine Span​nung anlegt. In LCD‑Anzeigen wird eine solche Substanz von zwei parallelen Glasplatten mit ei​nem elektrisch leitenden Raster eingeschlossen, so​dass sich jeder Bildpunkt einzeln ansteuern lässt. Bei angelegter Spannung entsteht so bei ver​schiedener Lichtdurchlässigkeit ein Bild.

(i) Ist die Spannung hoch genug, fließt ein Strom zwischen zwei Elektroden, wodurch sich eine örtlich begrenzte Gasentladung ergibt. Dadurch beginnt das Gas zu leuchten und die einzelnen Bildpunkte entstehen.

